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« r. 78. Karlsruhe, Samstag den 2V. September 1908. 24 . Jahrgang .

Die neue Tauferer Kuhn
t= Vor kurzem ist zwischen Bruneck

und Sand in Tirol die neue Tauferer
Aalbahn eröffnet worden, von der sich die
Bevölkerung sehr viel verspricht. Die
elektrisch betriebene, normalspurige
Kleinbahn hat auf einer Strecke von
15 . 23 Kilometer nur eine Steigerung
von insgesamt 39 Meter zu überwinden .
Der neue Schienenweg ist also an sich
keine Sehenswürdigkeit , aber er führt
durch eine wundervolle Natur und dürfte
daher sehr viel benutzt werden. Von den
beiden durch die neue Bahn verbundenen
Plätzen liegt Bruneck im westlichen
Pustertale an der Südbahnlinie Wien-
Mdtirol : Sand hingegen ist der Haupt -
ort des von Touristen viel und gern
besuchten Tauferer Tales , das mit dörfer-
jbesäten Matten zwischen dunklen Tan¬
nenwäldern beginnt und ferne Quell¬
gründe hoch oben auf den vereisten Felsen
der Riesenferner , der Zillertaler Gruppe
und hes Groß -Venedigers hat . An den
äußeren Ausläufern des Tales ,

'das hier
Prettau heißt , bilden die Birnlücke und
der Krimler Taukrn Uebergänge ins
Salzburgische, während weiter westlich
eine vielbegangene Tourrftenroute über
den schneebedeckten Schwarzenstein ins
Zillertal führt . Durch die neue Bahn
wird der Verkehr nach dem mit allen
Reizen der Alpennatur ausgestatteten
Tauferer Tal erleichtert, und dieses dem
Touristenstrome immer zugänglicher ge¬
macht .
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wie die Türkei zu einer Verfassung kam.*)
(Originalkorrespondenz des „Guckkasten " .)

Stambul , Ende August 1808 .
Die Türkei und eine Verfassung —■noch vor wenigen Wochen schien

sich das gerade so zusammenzureimen wie ein Gorilla und eine Bart¬
binde ! Aber nun haben wir die Konstitution — und Westeuropa ist
paff . Weswuropa ist immer paff , wenn mal was Vernünftiges passirrt .
Und man weiß dort gar nicht , weshalb es auf einmal so kam. Die
Guckkästen , die fich Tageszeitungen rennen , geften ganz falsche Bilder
von der Geschichte. Sie dürfen oft gar nicht di« Wahrheit erzählen ,
weil sie politische Verwickelungen fürchten. Di« Zeitung aber , die fich
„Guckkasten" nermt, sagt die Wahrheit , und wenn darob die Welt unter -
ginge oder „Verantwortliche " fünf Mark Strafe zahlen müßten .

Also ! ! ! ES war am 18. des Monat Ramasan , da saß der Sultan
auf seinem Diwan und seufzte. Ein Druck auf einen Knopf rief den
Großwesier herbei . Der seufzte auch , neigte die Stirn bis zum Fuß¬
boden und sprach : „Allah il Allah ! Der Liebling des Propheten und
Beherrscher aller Gläubigen macht ja ein so langes Gesicht ! "

„Fa , wie 'kann man es kürzer machen , wenn man kein Geld hat !"

sagte der Sultan bekümmert. „Und kern Deibel pumpt mehr, und
nun geht in der Wirtschaft alles drunter urw drüber . Mein Diwan
braucht einen neuen Bezug und müßt « auch aufgepolstert lverden. Seit
Wochen kommt niemand im Palast zu einem ruhigen Nachtschlaf, weil
der Hofkammerjägermeister streikt; er will erst sein rückständige? Ge¬
halt oder wenigstens täglich die horrenden Auslagen ersetzt haben . Und
die Weiber , die Weiber ! Die sanfte Zaina will fich töten , wenn ich ihr
Nicht oin Grammophon kaufe, die feurige Suleika will mir die Augen

*) Mt Erlaubnis des Rose-Verlag , G . m . b. H . , Berlin »SW . 48 ,
entnehmen wir diese Geschichte dem von Pauk Keller herausgegebenen
„Guckkasten"

, illustrierte Wochenschrift für Humor , Kunst und Leben.

auskratzen, wenn ste kein Automobil bekommt, die märchenkundige
Scheherefade erzählt mir immerfort , sie hätte nichts Gescheites anzu¬
ziehen, und so geht das die ganze Reihe durch. . . . Und weißt Du

auch» daß die Russen , Engländer und Italiener Vorhaben, mir alle
Gelder zu kündigen, mein Land zu parzellieren und meinen Freund
Wilhelm mit der letzten Hypothek ausfallen zu lassen ? Schuft ! Pascha,
Du mußt Rat schaffen !"

Schufti Pascha kraute sich den Bart : „Die Schatzkammern sind
leer, die Steuern den GiaurS verpfändet . Aber man könnt« mal an

Rothschild telegraphieren .
"

„DaS habe ich bereits getan" , sprach der Sultan dumpf, „und ihm
eingehend meine Not geschildert . Und weißt Du , was der Hebräer ge¬
antwortet hat ? " Er reichte dem Großwesir ein Telegramm ; darin
stand nur das eine Wort : „ Nebbich !"

„Da müssen wir nach dem Rat des „ Kalauer Anzeigers " wieder
mal daS Golden« Horn versilbern"

, meinte der Großwesir .
„Das gehört jetzt den Engländern ! " erwiderte der Sultan ver¬

legen. „ Ich tat 's , während Du auf Urlaub warst .
"

Abermals kraute Schufti Pascha sich den Bart . „Vielleicht koin-
men wir aus der Patsche, o Sonne des Weltalls , wenn wir Konkurs
ansagen und fünf Prozent bieten ?"

„Dein Rat wäre gut "
, lächelt der Sultan ironisch , „wenn ich nur

wüßte, wer mir die fünf Prozent borgt ! "
Nun war Schafft Pascha mit seiner Weisheit zu Ende.

„O Herr " , bat er , „ laß mir eine Frist von zwei Tagen . Ich will

zu Allah beten, daß er mich erleuchte ."
* * *

Strahlende rrAntlitzes erschien der Großwesir zwei Tage später zum
Bortrag beim Sultan . „Großmächtiger Herrscher" , begann er , . Allah»
ekber t Allah hat uns einen Weg gewiesen . Ich hatte mir den Kopf
darüber zerbrochen , weshalb ivir so kreditlos sind, während die andere»
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Bänier , die auch bloß Schulden Hobe » , lustig Iveiterpumpen können . Es
kam mir der Gedanke , es zu machen wie die listigen fränkischen Kauf -
leute , die in Fällen , ivenn Ihnen die Pleite droht , zu erforschen suchen,Was die geheime öffentliche Meinung über sie sagt , d . h . die Aus¬
kunfteien zu befrage » . Ich ließ also durch einen Vertrauten , Jussuf den
Kukuruz , über Dich , o Herrscher , eine telegraphische Auskunft einholenbei der größten Auskunftei der Welt — hier ist sie ! " ^

Der Sultan las : „ Jussuf bcn Kukuruz , Galata . Angefragter giltals kranker Mann , jedenfalls von sehr ungewisser Konstitution , daher
Negierungsdauer zweifelhaft , Kreditgewährung unratsam . Ohne Obligo .
Schimmelpfeng .

"

„ So eine Gemeinheit ! " sagte der Sultan . „ Aber -was mache ichdamit ? "

„ O Herrscher , Du mußt Dir eben eine bessere und festere Konsti¬tution beilegen , am besten nach europäischem Muster .
"

„ Konstitution ? Was ist das ? "-

„ Das ist ein Haufen Leute , die mit dem Kopse nicken, wenn der
Sultan Geld verlangt ! Tann hat sozusagen das ganze Land ja gesagt ,und das stärkt den Kredit des Herrschers .

"

„ Wenn sie aber nicht mit dem Kopfe nicken ? " fragte zweifelnd der
Sultan .

„ O Liebling des Propheten , sei unbesorgt ! Soweit hat Allah bitjRegierenderer noch immer erleuchtet , daß sie wenigstens Geld kriegen,soviel sie wollen . "
* * *

Am andere » Tage war die Verfassung publiziert . Ein Freuden ,taumel herrschte im ganzen osmamscheu Reiche, am meisten bei uns inStambul . Die Studenten brachten dem Sultan einen Fackelzug und
sangen „ Heil dir im Siegerkranz " auf türkisch . Die Staatsrente stiegim Handumdrehen um 7 % Prozent , und Rothschild annonciert egal wegin allen türkischen Blättern : „ Streng reell und diskret Geld für Ka.valiere .

" Ter Sultan verlieh dem Großwesir den Medschidje -Orden
erster Klasse mit dem Roßschweif und schenkte ihm ein« seiner Odalisken ,die lange strohblonde Zoraide , die er wegen ihres furchtbaren Mund¬
werks nicht ausstehen konnte . Schufti Pascha betrachtete diese Blume
des Harems und schenkte in einem Großmutsanfall der Holden die Frei ,
heit , und sie ging in ihre frühere Stellung zurück , nämlich als Schenk ,
mädchen in die Bolssche Likörstube zu Pera , wo ich allabendlich nach den
Geboten -des Koran einen Dattelschnaps trinke . Dort hat sie mir ver .
traulich und wahrheilsgetreu erzählt , was zwischen dem Sultan und dem
Großwesir vorgcgangen war , und ich habe es gewissenhaft sür den „ Guck-
kästen " niedergeschrieben .

'
Ganef Essen di .

Die Dachauer IIOOIalirfeier .
— Das Amperstädtchen Dachau begeht in diesen Tagen das

Fest des 1100jährigen Bestehens . Handwerk und Kunst haben
sich in diesen Tagen idyllisch auf und an dem Steilufer der Amper
belegenen Fleckchen ein Stelldichein gegeben und die Mühlen , die

gebraust und was man jetzt noch sieht , ist nur noch der West-
flügel . Alles übrige ist niedergelegt und der Rest des Schlosses
enthält nur noch die kahlen Räume . Aller Schmuck und die
prachtvollen Schnitzereien sind in die Museen gewandert . Erst
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Das Schloss
.üas Rathaus
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Ein malenscher

Wmkel

Zur Elf -Jahrhunderlfeigr von Dachau

fast alle historische Bedeutung haben , klappern noch heute wie vor
700 Fahren , wo man schon die Dachauer Mühlen pries . Tie
Wurmmühle , diese uralte Holzschneidemühle , wird sogar schon um
das Jahr 1000 erwähnt , lieber Ober - und Unterstadt ragt das
alte Dachauer Schloß empor , der Stammsitz der alten Dachauer
Grafen ! welche bei ihrem Aussterben Schloß und Herrschaft uil
die Wittelsbacher abtraten , die es noch heute besitzen . Feuer und
Verwüstung sind mehr als einmal über Schloß und Ort dahin

Auch eine Werder-Erinnerung .
--- Von A . p . F r e y d o r f.

Der hundertjährige Geburtstag General von Werders gemahnt
auch mich an jene glorreichem , nun schon so ferne liegenden Zeiten der
70er Jahre npd manch eine kleine Episode persönlichen Verkehrs mit
dem gefeierten Helden dürste vielleicht -auch sür weitere Kreise Interesse
haben . Es sind dies hauptsächlich die Verse zweier berühmter Dichter
Scheffel und Puilitz , die mir zu dieser kleinen Erinncrungsskizze die
Feder in die Hand drücken.

Als Werder nach dem Kriege zum kommandierenden Generäl des
14 . Armeekorps ernannt war und nun sein Standquartier in Karls¬
ruhe bezog , wurde ihm ein jubelnder festlicher Empfang

'
zuteil . Meine

Schwestern und ich hatten einen großen Lorbeerkranz gewunden , zu

v 1

jetzt, wo die 1100 -Jahrfeier bevorsteht , dachte man daran , das
Schloß zu renovieren und zu einem Dachauer Museum umzuge¬stalten . So kann man jetzt im Schlosse ausgestellt sehen, was in
Dachauer Mauern an Gerber - , Schreiner - , Müller - , Schuster - und
Schneider - Arbeiten produziert wird . Daneben sieht man Kunst -!
erzeugnisse aller Maler , die jemals in Dachau gelebt haben . Die
Feier soll im übrigen eine » durchaus ländlichen Charakter tragenund an das Münchener Oktoberscst erinnern .
dem uns Scheffel die Verse gedichtet hotte , welche in schöner Abschriftder Ucbersendung bcigelcgt wurden . Das Gedicht lautete also :

Im Aug gefror die Träne .
Kampflärm durchtsfte die Nacht
Als fest an der Lisaine
Held Werder für uns hielt Wacht .
Schweigt nun auch das Schlachtenwetter , # V.
Der Beschirmten Dank schweigt nicht ,
Denn mehr als Lorbeerblätter
Schmückt Stolz erfüllter Pflicht .

Bei der Hochzeit der einzigen Tochter des Generals mit dem einer
alten badischen Familie angehörenden Freiherrn Carl Roeder von
Diersburg hatte hinwiederum der damals als Intendant ans Karls -
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ruher Hoftheater berufene Dichter Gustav zu Putlitz es sich nicht
nehmen lassen , den begleitenden Text zu den Polterabend -Tablcaux
zu dichten . Natürlich war er der Germania in den Mund gelegt und
da ich dieselbe darzustellen und da» Prolog zu sprechen hatte , war dies
die Begründung zu unserer nachfolgenden lebenslänglichen Freund¬
schaft . Denn Putlitz , den wir damals erst kennen lernte » , ftxibic*-to
mir die Sache selber ein .

Die Bilder , welche Germania vorführte , waren natürlich der
preußischen Heldengeschichte entnommen und stellten als erstes „ Fried¬
rich II . vor Lowositz" dar 1756 , das zweite 1810 . Körner , das Lied
dichtend „ Tu Schwert an meiner Linken " — um dann zum 3 . Bild
1870 „Wachtfeuer bei Beifort " mit begeisterten Beglcitwortcn , die in
folgenden Versen schließen :

„ An neu gezogener Grenze Marke
Hält Einheit Wacht als feste Burg ,
Es ist ihr Losungswort das starke .
Das deutsche : Hier kommt keiner durch .
Wir Wissens Wohl, wer es gesprochen
Ermutigend , dies Manneswort ,
Das Feindes Ucbermut gebrochen ,
Der Heimat bleibts ein Schild und Hort ."

Auch das Schlußgedicht dieses Polterabend -Festspiels dürfte hier
noch Platz finden , trifft es doch so rech ! die jubelnde Stimmung der
damaligen Zeit :

Und als der König gen Frankreich zog,
Hurra , mit Pulver und Blei ,
Und als der Sieg um die Fahnen flog ,
Ta waren viel Werder dabei .
Und wären es hundert und wärens noch mehr .
Dein Vater ist Meister , wer siegte wie der ?
Und wer mit dem Helden vor Straßburg ritt
Hurra , als tapferer Mann ,
Und wer drei Tage vor Belfort stritt
Dem merkte man es wohl an ,
Denn die Wunde , die Wunde wohl brennt sie sehr .
Doch Dank der Heimat freut noch mehr .
Und als der Kaiser aus Frankreich zog,
Hurra , mit Sang und Klang .
Als Deutschland Werder entgegenflog
Und ihn sein Kind umschlang .
Wie reitet Freund Röder nachdenklich her ?
Der Wcrdcrschen Siege wurden noch mehr .
In Kampf und Sieg , in Frieden und Dank ,
Ein Herz sind Süd und Nord .
Um die sich Lorbeer und Myrthe schlang
Und Lieb und Manneswort .
Ja Wunder verrichtet das deutsche Heer ,
Doch, deutsche Liebe , du kannst noch mehr .

ZU den Unruhen in Kaibcrch.
— In dem sonst so friedlichen und

von der Natur mit allen Reizen herr¬
licher Landschaftdbilder ausgcstatteten
Krain sind vor kurzem Unruhen ausge¬
brochen , die von einem fanatischen Völ¬
kerhasse erzeugt , d ?n friedlichen , dort
lebenden Deutschen große Gefahren be¬
reitet haben . In Schürtenhofen , Berg¬
reichenstein und vor allem in Laibach
wurden die Deutschen in der wüstesten
WÄse von den Slowenen insultiert und
so daran erinnert , daß sie einer unge¬
nügend geschützten Minorität angehörcn .
In Laibach wurde eine ganze Reihe von
Deutschen verletzt , im deutschen Kasino
wurden von dem slawischen Pöbel die
Holztäfelung und die Spiegelscheiben
des Salons durch Steinwürse zertrüm¬
mert . An sämtlichen deutschen Geschäf¬
ten riß der Mob die Firmenschilder herab
und schlug die Fensterscheiben ein .
Ferner wurden die deutsche Tonhalle ,
der deutsch)« Kirchengarten , Gymnasium
und Mal chenpensionat demoliert . Dabei verhielt sich die Polizei !
diesen wüsten Szenen gegenüber gänzlich passiv . 200 aus d :r
Umgegend requirierte Gendarmen konnten des Pöbels nicht
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« «sicht tooii Laibach.
Herr werden . Endlich rückte,m der Nacht Militär an das die
Straßen mit aufgepflanztem

'
Bajonett reinigte .

J

Allerlei .
ö Auch eine Wegmarkierung . Man schreibt uns : Während der

Sommerferien machte ich eine Tour im Donnersberggebiet in der
bayerischen Pfalz . Tie Wegbezeichnungen waren zum Teil ziemlich
lückenhaft und ich mußte unwillkürlich an unsere - vorzüglich markierten
Schwarzwaldwege denken . Auf , einmal hörte die Markierung z . B .
völlig auf , auf etwa % Wegstunde . Ich fand mich beinahe nicht zurecht '
und spähte eifrig nach einer Markierungstafel . Plötzlich glaubte ich eine
solche bemerkt , zu haben . Freudig eilte ich auf die Tafel zu . Aber
was las ich zu meinem größten Erstaunen ? Das Fahren und Bieh -
treiben auf den Fußwegen und Bänken ist strengstens verboten . Tafeln
mit dieser hochwohlweisen Inschrift passierte ich noch sehr viele , aber
keine Markierungstafeln . Ich nahni mir dort vor , die Sache in Ihrem
gosch . Blatte zu veröffentlichen .

— Der Schutzmann als Jokey . Während der Pferderennen in
Haldon spielte sich eine amüsante Szene ab . Zu den Rennen waren
auch zwecks Aufrechterhaltung der Ordnung die berittenen Schutz¬
leute , von Devonshire erschienen und einer von ihnen war mit der
Mission betraut worden , die Bahn selbst abzureiten und das Publikum ,
das unruhig vordrängte , zur Ordnung zu weisen . Plötzlich wurde
sein Pferd durch einen zu Boden fallenden offenen Sonnenschirm
einer Dame scheu und raste mit dem Schutzmann davon . In diesem
Augenblicke wurde aber auch schon gestartet und im schärfsten Galopp
rasten acht Rennpferde dem Schutzmann entgegen . Sein Pferd schien
sich als Rennpferd qualifizieren zu wollen , als auch schon das Ver¬
hängnis nahte . Wenige Meter trennten noch Roß und Reiter vom
Wassergraben , ein kühner Sprung — und der brave Schutzmann nahm
ein unfreiwilliges Bad in den kühlen Flutery vom homerischen Ge¬

lächter d?s tausendköpfigen Publikums verfolgt . Bis auf die Haut
durchnäßt entstieg er den Fluten , während seine Kollegen sich ab¬
mühten , das Pseudorennpferd einzufangen .

— Eine originelle Stiftung . Der verstorbene außerordentliche Pro¬
fessor der Kinderheilkunde , Geheimer Medizmalrat Dr . Paul Krnbler
hat testamentarisch seine Forderungen auf noch ausstehende gestundete
Kollegienhonorare im Betrage von 5311 Mark der Universität Greifs¬
wald mit der Bestimmung zugewendet , daß die eingehenden Beträge
nebst Zinsen bei der Universitätskasse solange angesammelt werden , bis
ein Kapital von 10 000 Mark vorhanden sein wird , und daß die Zinsen ,
dieses Kapitals von 10 000 Mark alsdann dein jeweiligen Leiter der
Universitätskinderklimk Hierselbst zur Bewilligung von Freibeiten in
dieser Klinik zur Verfügung gestellt werden . Der Stiftung wurde
die landesherrliche Genehmigung erteilt . Ihr Urheber ist jedenfalls
seinen Studenten gegenüber ein sehr langmütiger Lehrer getvesen . Das
geht aus der verhältnismäßig großen Summe hervor , die sie tm Laufe
der Zeit schuldig geblieben find . Daß er nun mit seinem letzten Willen
die starke „ Gedächtnisschwäche " seiner Hörer für die armen kleinen
Patienten nutzbar macht, ist wohl ein beredter Beweis für das seltene
Talent , Gutmütigkeit mit — Klugheit zu vereinen .

— Heber Schauspielerorden , die mitunter an kleinen Hofbühne, , als
Ersatz für das mangelnde Gastspielhonorar verliehen werden , plaudert
Ad . Oppenheim in j>fr „ Franks . Ztg .

" : Einmal erhielt ein als Bonvivant
bekannter Mime , der sich dadurch ein Verdienst erwarb , daß er eine Tän¬
zerin heiratete , die dem Fürsten nahestattd , den St . Sava -Orden , dessen
Devise : „ Troudom svoim vsa priporojete "

( durch seine Mühe hat er
alles erreicht ) , lautet . Ein Schauspieler , dessen Theatername französisch
ist, der jedoch sonst auf den Namen Isidor Jossel hört , erhielt , weiß Gott
durch welche Gunst , einen päpstlichen . Orden mit der Devise : „ Pro
Ecclesia et Poutifice "

Ifür die Kirche und den Papst ) , Ein Schau -
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spieler , der sich als Darsteller sogenannter schüchterner Siebhaber einen
Namen erworben und auch sonst za den sanftesten und harmlosesten
Menschenkindern gehörte und me Militär gewesen , erhielt einen Orden
mit der Devise : „Virtuti in bello "

( für Tapferkeit im Kriege) . Eine
Künstlerin bekam den Kamehameha-Ordcn , dessen Devise lautet : „Sei
ein Mann ! " Als schreiendste Ironie galt aber die Ordensverleihung
an eine Künstlerin , die dafür bekannt tvar , daß sie ihre Anbeter mit den
Handschuhen wechselte, mit der Devise : „Denen , die Treue lieben".

* Ein Gasthof ohne Kellner. Das ist das Neueste aus Newyork .
Es genügte nicht , daß der Kellner Schuhe mit Gummisohlen trug und
lautlos über die dicken Teppiche dahinhuscht« . Man hat doch, nament¬
lich in den kleineren Räumen , dies und das unter vier Augen zu be¬
sprechen . Und -diese geisterhaft dahmschwebenden Wesen tauchten immer
dann aus irgend einer .unsichtbaren Versenkung auf, wenn man sie am
tvemgsten nötig hat . Darum wünscht man den Kellner überhaupt nicht
mehr , und die Newhorker Restaurateure sind bereit , solchen Wünschen
entgcgenzukommen. Beim Betreten des Gasthofes bestellt man die
gewünschten Speisen und begibt sich dam» an seinen Tisch . Die Speisen
sind bereit, denn eine silberne Tischglocke hat dies durch ihr feines
Läuten angezeigt. Nun drückt der Besucher auf einen Knopf, /der
Mittelteil ä>c3 Tisches sinkt nach unten und erscheint, ganz wie das
„Tischlein deck' dich" im Märchen, mit den gewünschten Gerichten be¬
laden vor den Augen des erfreuten Besuchers . Mr . John Murray hat
bi« verschwindenden und erscheinenden Tische patentieren lassen, und die
Einführung der kellnerlosen Restaurants dieser Art in Newyork in die
Hand genommen. Es wird daher nicht mehr lange währen , und der
Kellner, wie die dazu gehörigen Trinkgelder werden aus Newyork ver¬
schwunden sein — wenn Mr . Murray seinen Plan ausführen kann.

Heiteres aus dem Kaisermanöver.
V- L . Metz, 26 . Sept . Von den Bayer« im Kaisermanöver wird uns

folgender Scherz erzählt : Einem großen Teil der bayerischen Regi¬
menter ist in das Kaisermanövergelände Faßbier nachgeführt worden,
das die Truppenteil « aus Kantinenersparniffen beschafften . Feder Mann
bekam , wie die Marine früher ihren Grog , so ( wenn zur Ruhe über¬
gegangen war ) seine bestimmte Bierration . Bei der Verhandlung über
einen militärischen Delinquenten , der disziplinarisch bestraft werden
sollte, entwickelte sich in einem Bayern -Biwak folgendes ergötzendes
Zwiegespräch:

Hauptmann : Einsperren können wir den .Mann jetzt nicht , Feld¬
webel : aber für drei Tage bekommt der Reservist Mayer
nur Wasser und Brot , auch keinen Tropfen von dem schönen Bierle .

Feldwebel : Verzeihen der Herr Hauptmann . Der Mann ist Anti -
alkoholjst und Vegetarianer .

Hanptmann : Dann kriegt das Bürschel Bier zu saufen, bis es ber-
platzt, und dreimal täglich eine doppelte Fleischportion.

zür den hauchatt .
* Obst - und Schimmelflecke entfernt man aus weißer Wäsche ,

ivenn man die betreffenden Stellen kurze Zeit in verdünntes Lau de
Javelle oder wässerige Chlorkalilösung legt . Nachher muß sofort .gut
mit toeichem Wasser nachgespült werden . Obstflecke lassen sich auch
durch einige Tropfen Zitronensaft oder durch Ausdrücken von reifen
weißen Johannisbeeren auf die Flecke beseitigen ; ebenso verschwinden
dieselben, wenn man ein wenig Weinsteinfäure auf den nur schwach
angefeuchteten Stellen verreibt . In allen Fällen ist sofortiges Rach¬
waschen mit weichem Wasser erforderlich. Auch durch Abreiben mit
Spiritus können Obst- und Grasflecke beseitigt werden. Ei« anderes
einfaches Mittel besteht darin , daß man die fleckigen Stellen einige
Stunden in Milch einweichen läßt und sie dann mit lauem Wasser
und Seife nachwäscht .

ist«. Wein- oder Champagnerflecke entfernt man aus Marmor auf
folgende Art : Mit einer schwachen Kleesalzlüsung befeuchtet man
die Flecke, wäscht mit reinem Wasser nach und schleift mit fein ge¬
stoßenem gesiebten weißen Marmor mit einem Lappen, de» man erst
in Wasser, dann in das Pulver taucht, ab,

* Messer und Gabel . Das Essen von gewissen Fischen , z . B . Hering
oder Lachs , hrnterläßt auf - Messern und Gabeln einen unangenehmen
Geruch und l Geschmack, der durch bloßes Abscheuern mit Sand nicht zu
entfernen ist. Man mache aus Laugge und Holzasche einen Brei und
reibe mittelst eines wollene « Läppchens Messer und Gabel ab» dann wird
diesem Uebelstaiwe abgeholfen setn .

ist« Messtngwarr«, die mit Säuren gereinigt werden, verlieren
sehr bald ihren Glanz . Das best« Mittel , den Glanz nicht nur herzu»
stellen , sondern auch zu erhalten , ist Olivenöl mit sehr seinem Trippel .
Mit dieser Mischung wird der Gegenstand bestrichen , etwas gerieben und
dann mit Seifenwaffer abgewaschen. — Um Messing ein dekoratives
Aussehen zu geben, kocht turnt iwsselbe mit Pottasche, spült es mit
frischem Wasser ab , taucht es hierauf in Salpetersäure , wäscht es aber ,
mals ab . trocknet es in lvarmcn Sägefpänen und überzieht das noch
warme Metall schließlich mit einer dünnen Firnisschicht.

ist«. Blumendüfte . Sammelt Blumen und wohlriechende Laub¬
blätter , trocknet sie in kleine Beutelchen. Man erhält auf diese Weise
Material , um den ganzen Winter in den Schränken. Kommoden,
Schubladen und im Zimmer selbst die prächtigsten Blumenbüfte zu
verbreiten . NamnÄich Rosen. Nelken, Heliotrop , Veilchen» Pelar -
qznien, Majoran , Thymian usw. eignen sich zu diesem Zweck.

var wihmann'venkmal für var-es-Salam.
--- Um das Gedächtnis des leider so früh verswrbenen ftüheren

Gouverneurs von Deutsch-Ostafrika auch in unfern schwarzem Lands¬
leuten zu erhalten , die in ihm den „Vater " verehrten , hat man sich auf
Anregung des Vorsitzende » der Kolonialgesellschaft, Herzogs Johann
Albrecht zu Mecklenburg, zur Errichtung eines Wißmann -DenkmalS
in Daressalam , also an der Stätte seines Wirkens entschlossen . Di«

Das Wi ssmann -DenJsmaJt fö Okr-GfeSalam
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Mittel sind durch private Sammlungen aufgebracht worden, an denen
sich neben dem Kaiser auch fast alle BundeSfürste« mit namhaften
Summen beteiligt haben. Das Kunstwerk, dar vor seiner Ueber-
führung nach Daressalam kurze Zeit auf dem Anhalter Bahnhof zu
Berlin ausgestellt war , entstammt dem Atelier des Berliner Bildhauers
Kürle.

Flut seltne .
Arithmetische Aufgabe .

Bei den RettungSarbeiten in einer vom Hochwasser stark mitgenon»-
inenen schlesischen Stadt haben sich Mannschaften von einem Pionier¬
bataillon besonders hervorgetan , namentlich ist eS einer Gruppe ge¬
lungen , unter Lebensgefahr di« Insassen eines in der Nachbarschaft
liegenden Dorfes zu retten urÄ> das Vieh zu bergen. Die städtische«
Behörden bewilligen dem Bataillon daher eine besondere Belohnung von
1060 M, die so »erteilt werden sollen, daß diejenigen, die an dem er .
wähnten RettungSwcrk in dem Dorf sich beteiligt haben, jeder 6.20 M
erhalten sollen , die übrigen 4,60 M. Wie viele der Retter erhielte«
6,20 Jt und wie viele 4,50 Jt .

Rätsel -Distichon .
Ein Foauenname weit bekannt,
Durch Schiller wieder neu erstand.
Nimm fort das t , das ihm voran.
Gleich ist's ein Modelnder Vulkan.

Auflösungen folge» i» nächster SamStagsimmmer .
Auflösung der Rötsel. Ecke i« Rr. 7«.

Nildrrrätftl :
Der hat nie das Glück gekostet. der 'S in Ruh genießen will.

Für die Redaktion verantwortlich : Albert Herzog.
Druck und Verlag von Feld . Thiergarten in Karlsruhe .
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